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SïfriïanifcÇie ©tabt.

dittoed oon t
SBort ©laine

$ocp oBen, im mafellofen Slgur beê afrifa=
nifcpen pommelé, fliegt eine bunfle ©cpar bon
©törcpen il)ten nörblicpen ipeimftätten gu. (S»

ift Sommer, ©in Seil tuirb bie tiefblauen 3Baf=
fer beê mittellänbifdfen SJteereê ûBerqucren,
um fiep bann in ben ®ircptürmen unb auf ben
©ieBelbäcpern malerifcper Heiner SDörfer in
©urof)a einguniften, tociprenb anbere in Sîorb=
afriïa guritcfBIeiBen, auf ben Brüchigen SJtauern
alteprtoürbiger ©eBäube ober auf ben ©pipeu
ber ftropgebecHen SDäcper eineg ©ingeBorenen»
borfeg. SIBer toenn fie fic§ gepaart, tnenn fie
ipre jungen groffgegogen unb ipnen mit itn=
enblicper ©ebulb unb ®Iugpeit geleprt paBen,
ipre ©cptoingen gu Breiten unb babongufliegett,
bann fommt toieber ber Stuf gur Steife nacp
beut ©üben.

SOtan toeifj, baff alle SBanberbögel aufferft

ïlîÇot. SHlaj S>at)et, SSten.

en Störten.
SSicEerftaffe.

tücötige Steifenbe finb. 3)er bertraute fommer»
licpe Stefucper ©uropag, ber ioeiffe ©torcp, legt
auf feinen jäprlicpen SBanberungen getoaltige
©treffen gurücf. SSon ben Ufern beg Stiger in
Qentralafrifa reift er mit einer ©efcptoinbigfeit
bon napegu 50 SJieiten in ber ©tunbe norb=
toärtg, tooBei er feine mächtigen ©Biringen
125mal in ber SDtinute Betoegt. ^m $Iuge Bietet
er einen imponicrenben, einbruifSbotten 9In=

Blitf; in Stupe ober toenn er, auf einem Steine
pocfenb, Betoegungglog bor fiep pin Brütet, fiept
er ümnberfcpön aug. @r ift üBer 90 Zentimeter
groff unb an beut intereffanten Sfontraft gtoi=
fcpert feinem fcpneetoeiffen ©efieber, ben §Jän=
genb fcptoargen ©cptoungfebern ltttb bem Ieucp=
tertben Sîot beg ©dpnaBelg unb ber gatffe fann
man ftubieren, toie bie Statur ipre ^«rBen
mifcpt. Sticpt toeniger fcpön, aBer biet fcpeuer
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Afrikanische Stadt.

Etwas von è

Von Elaine
Hoch oben, im makellosen Azur des afrika-

nischen Himmels, fliegt eine dunkle Schar von
Störchen ihren nördlichen Heimstätten zu. Es
ist Sommer. Ein Teil wird die tiefblauen Was-
ser des mittelländischen Meeres überqueren,
um sich dann in den Kirchtürmen und auf den
Giebeldächern malerischer kleiner Dörfer in
Europa einzunisten, während andere in Nord-
afrika zurückbleiben, auf den brüchigen Mauern
altehrwürdiger Gebäude oder auf den Spitzen
der strohgedeckten Dächer eines Eingeborenen-
dorfes. Aber wenn sie sich gepaart, wenn sie

ihre Jungen großgezogen und ihnen mit nn-
endlicher Geduld und Klugheit gelehrt haben,
ihre Schwingen zu breiten und davonzufliegen,
dann kommt wieder der Ruf zur Reise nach
dem Süden.

Man weiß, daß alle Wandervögel äußerst

Phot. Max Hahek, Wien.

en Htörchen.
Bickerstaffe.

tüchtige Reisende sind. Der vertraute sommer-
liche Besucher Europas, der weiße Storch, legt
auf seinen jährlichen Wanderungen gewaltige
Strecken zurück. Von den Ufern des Niger in
Zentralasrika reist er mit einer Geschwindigkeit
von nahezu 60 Meilen in der Stunde nord-
wärts, wobei er seine mächtigen Schwingen
126mal in der Minute bewegt. Im Fluge bietet
er einen imponierenden, eindrucksvollen An-
blick; in Ruhe oder wenn er, auf einem Beine
hockend, bewegungslos vor sich hin brütet, sieht
er wunderschön aus. Er ist über 90 Zentimeter
groß und an dem interessanten Kontrast zwi-
scheu seinem schneeweißen Gefieder, den glän-
zend schwarzen Schwungfedern und dem leuch-
tenden Rot des Schnabels und der Füße kann
man studieren, wie die Natur ihre Farben
mischt. Nicht weniger schön, aber viel scheuer
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ift ber frîjmarge ©tord), beffen Oberteil fcpmarg
iff, mit gtängenben purpurnen, fupfcrtteu unb
grünen Steftepen, mäprenb bie unteren ©tieb=

mafjen rneift meif? gefärbt finb. gaprpunberte
pinburd) pat man bag alljäptlicpe kommen unb
©epen ber ©torche bod ©ifer beobadpet. ©er
©torcp berläfjt gentratafriïa im Januar, unb
feine Stnfunft in ©uropa ïiinbigt bag ©nbe
ber traurigen SBintermonate an. „SBann ift
ber grüptiitg ba?" pflegte man in ©eutfdp
tanb gu fragen. „SSenn ber ©tord) ïommt,"
lautete bie SIntmort, unb in manchen ©egen»
ben muffte ein SOtann auf einem ©urnte Sßadje
ftepen unb fein tperaitnapen abmarten. SBenn

er ben erften ©tordj fidjtete, btieg er in eine

©compete, inorüber bie@emeinbe in groffegreube
geriet unb ipm ein angeuteffeneg ©efcpent für
fo biet millïomntene ©Jeuigfeit überreizte.

©ag Serfcpminben beg ©torcpeg im ^erbft
mar lange geit ein groffeg ©epeimnig unb ber
STntafj git abergtäubifcpen ©igïuffioiten. ©in
eprmürbiger Siaturforfdjer aug bem gapre
1703 berbannte bie ©tördje allen ©rnfteg auf
ben SDtonb ober einen anberen ^immelêïorper.
„gmei SJtonate bauerf ber gtug bapin," fo
fagte er, „brei Stonate merben gur 3taft unb
©rpotung bermenbet unb gmei meitere SJionate
für bie 3li'tc!reife." Sad) einer alten friefiföpen
©rabition beriranbeln fid) bie ©tördje in aitbe=

ren Säubern in ÜDtenfcpen.
©en päugticpen ©emopnpeiteit beg ©tordjeg

pat man beträdjttidje Stufmerïfamïeit unb ber=
bienteg Sob gegoltt. gu Seginn beg SKonate»
Stpril näpert jidj ber grabitätifdje, mürbebotle
©tord) ber ©ame feiner 2Bapt unb bringt ipr
feine Setounberung burcp peftigeg gtügetfcpta»
gen, burcp eine 3ieipe groteg'fer, tangäpnticper
Semegungen unb ein ntifftoncnbe», ïnirfdjenbeg
klappen ber Sîiefer gum Stugbrud. ©iefeg
„klappern" ift aujjer einem gelegentlidjeit
gifäjen ber eingige Saut, ben ber meiffe ©tord)
•perborgubringen bermag, obmopt in ©cpmeben
nocp pente bie Segenbe beriiptet, baff ber ©tord)
einmal fprecpen tonnte, ©emöpnlicp ift er
ftumm, aber gu biefer geit ber ^Berbling mirb
er äufferft lärmenb unb geräufdjbott.

©er Seftbau ift îeirt fcpmereg Problem. Ilm
fo!d)e ©tüdgbringer angitloden, errid)ten bie
©orfbemopner oft irgenb ein ©efteil, etma ein
SBagenrab, um fie gum Stiften gu ermuntern.
®ie jungen Sögel, brei big fünf an ber gapt,
merben gegen-©nbe Stpril aug ben talfmeiffen
©iern auggebrütet. ©er Sater bepütet bag Seft

naê bort ben ©iördjett.

mie eine ©cpilbmad)e, er fliegt mit SBürmern,
gnfeften unb anberen ©elitateffen pin unb
per, um bie gamitie gu ernäpren, mäprenb bie
SSuiter ben jungen gtugunterridjt erteilt.
@o merben fie mäprenb ber Sommermonate
für bie lange ^erbftmanberung gefcpult, mobei
eg nicpt opne peilfame tteine güd)tigungen ab=

gept, bie fdjeinbar aucp bei mibermidigen @tor=
djent'inbent uneutbeprticp finb.

©ie Sftenfdjen paben burd) gaprpunberte
pinburd) bag untabelpafte päugticpe Seben beg

©torcpeg beobadjtet unb belounbert. ©cpon
ben neotitpifdjen ÜRenfcpen mar ber ©torcp ein
bertrauter SCnblid; SIriftoieleg unb ißliniu»
fpred)e:t bon iprrt, unb in Sont mürbe ein ©e=

feig eiitgebradjt, bag bie SKnber berpflidjtete,
ipre bebürftigen greifen ©Itern „nacp bentSor»
bilb ber ©tördje" gu palten. @g mirb bericp=
tet, baff bei ber gerftörung ber ©tabt ©elft in
tpoCtaub burd) geuer bor 500 gapren bie ©tor=
d)cnettern bei ipren gungen berlneilten unb
bergebticp berfitd)ten, fie bor ben gtammen gu
fcpüpeit, big fie alle miteinanber ben ©ob fan=
ben. ©ie meniger Verbreitete ©ugenb ber epe=

lidjen ©reue ift bei biefen päuglicpen Sögeln
befonberg bemertengmert, unb in ben feltenen
gälten, mo ein ©tord) bag ftrenge ©pegefep
übertritt, mirb er boit feiner empörten ©efäpr=
tin, bieïïeidjt unter Stitpitfe tugenbpafter
greitnbe, peftig gebiffeit unb mampmal fogar
getötet.

gn gang ©uropa nepmen bie ©torcpbefutpec
bon jlbpr gu gapr an gapt ab, unb bort, mo

fie früper gu ©aufenben gefepen mürben, ïom=
men fie jept nur notp gu ^unberten. gn gran!»
reid) ift bie einpeimifZe ©pegieg auggeftorbeit,
itnb in gtalien unb Sufjlanb merben nur fel=
ten ©törcpe beobad)tet. Stud) in ©ngtanb ift
nicpt mepr biet bon ipnen gu fepen. Soloer fagt,
ba^ im gapre 1416 eine ©tordjenfamilie für
einen cingigeit ©ommer nacp ©binburgp tarn,
aber niemalg mieberteprte. Sîacp §oIIanb,
©fanbinabien unb ©euifcplanb aber ïoinuten
biefe midtoinmenen Sefu^er nod) immer, mäp-
renb bie fcpmargen ©törcpe mepr bie gentraten
uitb öfttidpen ©egeitbeit mie ©riecpettlanb, ©iir--
bei, 5ßoIen unb Stufjlanb beborgugen unb fidp

bon bort big ttacp Storbipina berftreuen.
Stber mäprenb ber meipe ©tord) in ©uropa

immer fettener mirb, ift er int fonnigen 2)ta-
roï'fo ein burcpaug bertrauter SInbtid. gur
geil ber peipen grüptinggfonne ïontmen biefe
Söget gu ©aufenben ing Saitb. gebe ©tabt
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ist der schwarze Storch, dessen Oberteil schwarz
ist, mit glänzenden purpurnen, kupfernen und
grünen Reflexen, während die unteren Glied-
maßen meist weiß gefärbt sind. Jahrhunderte
hindurch hat man das alljährliche Kommen und
Gehen der Störche voll Eifer beobachtet. Der
Storch verläßt Zentralafrika im Januar, und
seine Ankunft in Europa kündigt das Ende
der traurigen Wintermonate an. „Wann ist
der Frühling da?" Pflegte man in Deutsch-
land zu fragen. „Wenn der Storch kommt,"
lautete die Antwort, und in manchen Gegen-
den mußte ein Mann auf einein Turme Wache
stehen und sein Herannahen abwarten. Wenn
er den ersten Storch sichtete, blies er in eine

Trompete, worüber dieGemeinde in große Freude
geriet und ihm ein angemessenes Geschenk für
so viel willkommene Neuigkeit überreichte.

Das Verschwinden des Storches im Herbst
war lange Zeit ein großes Geheimnis und der
Anlaß zu abergläubischen Diskussionen. Ein
ehrwürdiger Naturforscher aus dem Jahre
1703 Verbannte die Störche allen Ernstes auf
den Mond oder einen anderen Himmelskörper.
„Zwei Monate dauert der Flug dahin," so

sagte er, „drei Monate werden zur Rast und
Erholung verwendet und zwei weitere Monate
für die Rückreise." Nach einer alten friesischen
Tradition verwandeln sich die Störche in ande-

ren Ländern in Menschen.
Den häuslichen Gewohnheiten des Storches

hat man beträchtliche Aufmerksamkeit und ver-
dientes Lob gezollt. Zu Beginn des Monates
April nähert sich der gravitätische, würdevolle
Storch der Dame seiner Wahl und bringt ihr
seine Bewunderung durch heftiges Flügelschla-
gen, durch eine Reihe grotesker, tanzähnlicher
Bewegungen und ein mißtönendes, knirschendes
Klappen der Kiefer zum Ausdruck. Dieses
„Klappern" ist außer einem gelegentlichen
Zischen der einzige Laut, den der Weiße Storch
hervorzubringen vermag, obwohl in Schweden
noch heute die Legende berichtet, daß der Storch
einmal sprechen konnte. Gewöhnlich ist er
stumm, aber zu dieser Zeit der Werbung wird
er äußerst lärmend und geräuschvoll.

Der Nestbau ist kein schweres Problem. Um
solche Glücksbringer anzulocken, errichten die
Dorfbewohner oft irgend ein Gestell, etwa ein
Wagenrad, um sie zum Nisten zu ermuntern.
Die jungen Vögel, drei bis fünf an der Zahl,
werden gegen à Ende April aus den kalkweißen
Eiern ausgebrütet. Der Vater behütet das Nest

vas von den Störchen.

wie eine Schildwache, er fliegt mit Würmern,
Insekten und anderen Delikatessen hin und
her, um die Familie zu ernähren, während die
Mutter den Jungen Flugunterricht erteilt.
So werden sie während der Sommermonate
für die lange Herbstwanderung geschult, wobei
es nicht ohne heilsame kleine Züchtigungen ab-
geht, die scheinbar auch bei widerwilligen Stor-
chenkindern unentbehrlich sind.

Die Menschen haben durch Jahrhunderte
hindurch das untadelhafte häusliche Leben des

Storches beobachtet und bewundert. Schon
den neolithischen Menschen war der Storch ein
vertrauter Anblick; Aristoteles und Plinius
sprechen von ihm, und in Rom wurde ein Ge-
setz eingebracht, das die Kinder verpflichtete,
ihre bedürftigen greisen Eltern „nach dem Vor-
bild der Störche" zu halten. Es wird berich-
tet, daß bei der Zerstörung der Stadt Delft in
Holland durch Feuer vor 500 Jahren die Stor-
cheneltern bei ihren Jungen verweilten und
vergeblich versuchten, sie vor den Flammen zu
schützen, bis sie alle miteinander den Tod fan-
den. Die weniger verbreitete Tugend der ehe-
lichen Treue ist bei diesen häuslichen Vögeln
besonders bemerkenswert, und in den seltenen
Fällen, wo ein Storch das strenge Ehegesetz
übertritt, wird er von seiner empörten Gefahr-
tin, vielleicht unter Mithilfe tugendhafter
Freunde, heftig gebissen und manchmal sogar
getötet.

In ganz Europa nehmen die Storchbesucher
von Jahr zu Jahr an Zahl ab, und dort, wo
sie früher zu Tausenden gesehen wurden, kam-
men sie jetzt nur noch zu Hunderten. In Frank-
reich ist die einheimische Spezies ausgestorben,
und in Italien und Rußland werden nur sel-
ten Störche beobachtet. Auch in England ist
nicht mehr viel von ihnen zu sehen. Bower sagt,
daß im Jahre 1416 eine Storchensamilie für
einen einzigen Sommer nach Edinburgh kam,
aber niemals wiederkehrte. Nach Holland,
Skandinavien und Deutschland aber kommen
diese willkommenen Besucher noch immer, wäh-
rend die schwarzen Störche mehr die zentralen
und östlichen Gegenden wie Griechenland, Tür-
kei, Polen und Rußland bevorzugen und sich

von dort bis nach Nordchina verstreuen.
Aber während der Weiße Storch in Europa

immer seltener wird, ist er im sonnigen Ma-
rokko ein durchaus vertrauter Anblick. Zur
Zeit der heißen Frühlingssonne kommen diese

Vögel zu Tausenden ins Land. Jede Stadt
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füblidj bon Sanger hat iïjre ©torhfotoniem
®ie moïjammebanifc^e Überlieferung ftùumt
mit bem europäifhen ©tauBen barin üBerein,
baff fie bem ©tord) einen Befonbetg geheiligten
Vieth in ber Vogettoett einräumt. ©er ©tord)
bringt nicht toie in ©uropa, bie fteinen Sim
ber in bie maurifhen Käufer, aBer er tourbe
Don Sttlaî) bagu Beftimmt, bie ©rnte gu Behüten
unb bag Sanb bor berberBIic£)em Ungegiefer gu
Betoahren. @g giBt Befonbere ©efetge, buret) bie
bie ©torche bor feber ©häbigung gefcfmht toer=
ben, unb toer einen ©tord) tötet, ber ift ein
Ungläubiger, toenn auch nur begf)aI6, toeil bie

feltfamen Vetoegungen feineg Sörperg eine ge-
toiffe Chu lichte it mit benen eineg Betenben

Vto'hammebanerg auftoeifen. ÜBerbieg fönnen
©torche Perfteibete ©ultane fein, bie im 9Bin=
ter Perfhtoinben, um bie Pilgerfahrt nacf)
Vteffa gu machen, unb barum rnüffen fie aß
SJMfapitger ober tpeitige berehxt toerben.

9tic£)t alle ©törihe finb fo fcE)ön toie biefe
Strien, ©er ©huhfhna&et ober toatfifd)föpfige
©torch ift eine gerabegu aBftoffenbe @rfcf)ei=

nung, grau unb hager, ettoa eineinhalb Steter
gtoff, unb mit einem mächtigen, fhuhformigen
©chnabel axßgeftattet. ©ein ©eüiet ift Be=

fdjränft, benn er fucfit bie oberen Stilgegenben
nur bann Bjeim, toenn bag tieffte innere bon
Slfrifa auggetrodnet ift. ®ag Steft ift nicht»
inciter aß eine Vertiefung in ©hilf ober ©rag,
in ber gtoei Bß gtoölf fatfige ©ier niebergelegt
toerben; unb bie Vogel finb immer auffem
orbettfliih f^^u unb gurüdgegogen.

Slrn anberen ©nbe ber Veihe fteïjt ber §am=
merfopfftord), &er nicht gtöffet ift aß ein VaBe.
©ein Steft ift riefig — eg rnifft ettoa 1,80 SKeter

im ©urchmeffer, Bat ein ftadieg ©ach unb eine
Heine Öffnung gum tpineinfhtüpfen. Stud)
biefer ©torch ftammt aug SIfriîa, aber er ift
ein biet freundlichster Vogel aß ber ©djutp
fchnabel. Vei Sag ift er felfr träge, aBer in ber

©äramerung, Bei ber guttierfudie, toirb er
äufferft lebhaft, unb um biefe Qeit geigt er fo=

gar eine gange Veitje toitber, phantaftifcher
Sänge.

©ine bem ©torch bertoanbte ©pegieg finbet
fich im Often, unb im SBinter giehen fich bie
afiatifchen ©torche, fotooï)! bie fchtoargen toie
bie toeiffen, nach gpibien gurüd. ©er „Slbju=
tant", ber in fgnbien borïommt, ift ein tüdp
tiger ©traffeureiniger unb barum in gatjllofen
inbifihen ©täbten unb ©örferrt fetfr toidfom=
men. ©r toirb burh bag ©efeig gefhüigt, ber=

hält fidj aber troigbem giemlih gurüdbaltenb,
mäglidjertoeife toeil bor fahren ber SIBetglauBe
herrfhte, baff fein ©häbel ein toertbodeg
©egengift enthalte, toag ben Sob bieler 2JHH

glieber biefer ©torä)cnfaririiie gur gtotge hatte.
©iner ber ©torche beg ameriïanifhen Son=

tinentê gleicht ein toenig bem afiatifctjen toeiffen
Storh, nur baff fein ©hnabel grüntidptoeiff
ift. ©iefe Slrt ift gröffer aß ber eurobäifdie
©torch/ nnb ex fotoo'hl toie ber afiatifhe ©torh
hat einen Bahlen, roten gled um bie Slugen.
Sit ©übamerifa ïommt ber ffariBu bor, ein
groffer Vogel mit einem mächtigen ©hnabel,
fhneetoeiffem ©efieber unb fahlem fhtoargen
Sopt unb tpaß.

©o gibt eg feinen kontinent ohne Störche,
aber fein ©torh tft fo Beliebt toie ber afrifa=
mfäpeuxopäifhe ©torh-

Huf bem 2ÎTonte P^oftlipo.
Skrn SEraugott Metier.

©eit Sagen toeilen toit in ber ©tabt, bie fruchtbaren Oanbeg,
bieten gum ©terBen, meinen Sameraben unb
mir aBer gum SeBen fdjön ift: in Veapet. ©ie
erften ©inbritde haBen toir Bereiß haufentoeife
aufgenommen urtb gefammelt, am ©olf, im
Vationalmufeum, auf ber ©ttaffenBafjn, in
ben bieten engen unb frummen ©äffen unb
©äffdjen, auf ben BeteBten ptäigen, in Sirhen
unb ©afthäufern. @g ift nun an ber Qeii, fie
ettoag gu orbnen unb nah unb nach 8U einem
©angen gufammengufügen. ©äff bag nicht leiht
geigt, touffte fhon ©oethe. Ober toie fcfreiBt er
boh? „äöenn ih SBorte fhteiBen toitt, ftehen
mir immer toiebet Vitber bor Singen: be§

beg freien SJteereg, ber

buftigen Unfein, beg rauthenben Vergeg; unb
mir fehlen bie Organe, bag aïïeê bargxtftetten."
SOîan ift eben fo Pod bon ber guide ber ©in-
brüde, baff man feinen Slugtoeg mehr finbet,
feinen ÜBerBIid getoinnt. ©hon nah furger
Qeit gleiht man ben Straffen Sfeapeß, ja toirb
fetBer gu einer fotcfien Strafe: ©aê ïommt,
bag geht, immergu, immergu, SJtenfhen gu
gu§, auf bem Vab, im Sluto, im attertümtihen
®ütfhh<m, auf bem Sarren. Side Sitter finb
bertreten, ade ©tänbe, biete Stationen, tymmer
ettoag Sfeiteg, Stiegefeheneg. Unb eineg itBer=

Bietet bag anbere an ©igenart, ©igentümtih=

Traugott Meyer: Auf dem Monte Posilipo. SW

südlich von Tanger hat ihre Storchkolonien.
Die mohammedanische Überlieferung stimmt
mit dem europäischen Glauben darin überein,
daß sie dem Storch einen besonders geheiligten
Platz in der Vogelwelt einräumt. Der Storch
bringt nicht, wie in Europa, die kleinen Kin-
der in die maurischen Häuser, aber er wurde
von Allah dazu bestimmt, die Ernte zu behüten
und das Land vor verderblichem Ungeziefer zu
bewahren. Es gibt besondere Gesetze, durch die
die Störche vor jeder Schädigung geschützt wer-
den, und wer einen Storch tötet, der ist ein
Ungläubiger, wenn auch nur deshalb, weil die
seltsamen Bewegungen seines Körpers eine ge-
wisse Ähnlichkeit mit denen eines betenden

Mohammedaners ausweisen. Überdies können
Störche verkleidete Sultane sein, die im Win-
ter verschwinden, um die Pilgerfahrt nach
Mekka zu machen, und darum müssen sie als
Mekkapilger oder Heilige verehrt werden.

Nicht alle Störche sind so schön wie diese
Arien. Der Schuhschnabel oder walfischköpfige
Storch ist eine geradezu abstoßende Erschei-

nung, grau und hager, etwa eineinhalb Meter
groß, und mit einem mächtigen, schuhförmigen
Schnabel ausgestattet. Sein Gebiet ist be-

schränkt, denn er sucht die oberen Nilgegenden
nur dann heim, wenn das tiefste Innere von
Afrika ausgetrocknet ist. Das Nest ist nichts
weiter als eine Vertiefung in Schilf oder Gras,
in der zwei bis zwölf kalkige Eier niedergelegt
werden; und die Vögel sind immer außer-
ordentlich scheu und zurückgezogen.

Am anderen Ende der Reihe steht der Ham-
merkopfstorch, der nicht größer ist als ein Rabe.
Sein Nest ist riesig — es mißt etwa 1,80 Meter

im Durchmesser, hat ein flaches Dach und eine
kleine Öffnung zum Hineinschlüpfen. Auch
dieser Storch stammt aus Afrika, aber er ist
ein viel freundlicherer Vogel als der Schuh-
schnabel. Bei Tag ist er sehr träge, aber in der

Dämmerung, bei der Futtersuche, wird er
äußerst lebhaft, und um diese Zeit zeigt er so-

gar eine ganze Reihe wilder, phantastischer
Tänze.

Eine dem Storch verwandte Spezies findet
sich im Osten, und im Winter ziehen sich die
asiatischen Störche, sowohl die schwarzen wie
die weißen, nach Indien zurück. Der „Adju-
tant", der in Indien vorkommt, ist ein tüch-
tiger Straßenreiniger und darum in zahllosen
indischen Städten und Dörfern sehr willkom-
men. Er wird durch das Gesetz geschützt, ver-
hält sich aber trotzdem ziemlich zurückhaltend,
möglicherweise weil vor Jahren der Aberglaube
herrschte, daß sein Schädel ein wertvolles
Gegengift enthalte, was den Tod vieler Mit-
glieder dieser Storchensamilie zur Folge hatte.

Einer der Störche des amerikanischen Kon-
tinents gleicht ein wenig dem asiatischen Weißen
Storch, nur daß sein Schnabel grünlich-weiß
ist. Diese Art ist größer als der europäische
Storch, und er sowohl wie der asiatische Storch
hat einen kahlen, roten Fleck um die Augen.
In Südamerika kommt der Jaribu vor, ein
großer Vogel mit einem mächtigen Schnabel,
schneeweißem Gefieder und kahlem schwarzen
Kopf und Hals.

So gibt es keinen Kontinent ohne Störche,
aber kein Storch ist so beliebt lote der afrika-
nisch-europäische Storch.

Aus dem Monte Posilipo.
Von Traugott Meyer.

Seit Tagen weilen wir in der Stadt, die fruchtbaren Landes,
vielen zum Sterben, meinen Kameraden und
mir aber zum Leben schön ist: in Neapel. Die
ersten Eindrücke haben wir bereits haufenweise
aufgenommen und gesammelt, am Golf, im
Nationalmuseum, auf der Straßenbahn, in
den vielen engen und krummen Gassen und
Gäßchen, auf den belebten Plätzen, in Kirchen
und Gasthäusern. Es ist nun an der Zeit, sie
etwas zu ordnen und nach und nach zu einem
Ganzen zusammenzufügen. Daß das nicht leicht
geht, wußte schon Goethe. Oder wie schreibt er
doch? „Wenn ich Worte schreiben will, stehen
mir immer wieder Bilder vor Augen: des

des freien Meeres, der

duftigen Inseln, des rauchenden Berges; und
mir fehlen die Organe, das alles darzustellen."
Man ist eben so voll von der Fülle der Ein-
drücke, daß man keinen Ausweg mehr findet,
keinen Überblick gewinnt. Schon nach kurzer
Zeit gleicht man den Straßen Neapels, ja wird
selber zu einer solchen Straße: Das kommt,
das geht, immerzu, immerzu, Menschen zu
Fuß, auf dem Rad, im Auto, im altertümlichen
Kütschchen, auf dem Karren. Alle Alter sind
vertreten, alle Stände, viele Nationen. Immer
etwas Neues, Niegesehenes. Und eines über-
bietet das andere an Eigenart, Eigentümlich-
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